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Vorige . Amalie .

0
Amalie . Sie weichen mir vergebens aus . Eß S

betrifft Ihr Gluͤck , und ich bin entſchloſſen , deutlicht all
Antwort von Ihnen zu haben . erz

Peter . Ja , rede —

Amalie . Er muß Ihnen etwas Nachtheiliges
0¹

von mir geſagt haben . Nicht ?
zu

Peter . Ich glaube , ja . Vo

Amalie . Seyn Sie aufrichtig . Ihr Schickſil ihn

geht mir zu Herzen .

Marie . Er — —Nein , . nur das fot

5
dern Sie nicht von mir . Si

Amalie . Wie Sie mich vorhin halb ahnde che

ließen — mag er geſagt haben — meine Leidel He

ſchaft habe ihn verfolgt ?— Sie ſchweigen ? Alſ⸗ Se
das war es ? Abſcheulich ! nich

Marie . Und er wollte vor Ihnen ſich 6200 ein

fertigen — wei

Amalie . Haͤtten Sie ihn gebracht ! Zwar — 8
was wagt ein Boͤſewicht der Art nicht ? Mein Onkel

weiß nicht , daß ich jemals Leidenſchaft fuͤr ihl

hatte — je aͤlter dieß Geheimniß wird , je meht fen
wuͤnſche ich ihn in dem Traume zu erhalten , daß
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ich vor ihm nie Geheimniß hatte . Darauf wuͤrde

er getrotzt haben , und wer weiß , was er im Stande

geweſen ſeyn wuͤrde , mir vor Ihnen zu ſagen !

Peter . Es iſt alſo kein gut Haar an ihm ; laß

ihn laufen .

Amalie . Ich kenne Ungluͤckliche , denen er

Jahte lang alle Aufmerkſamkeit des Liebhabers , und

alle Herzlichkeiten des verſprochenen Braäutigams

erzeigt hat — die endlich in Verzweiflung geriethen ,
und —

Peter . Schweſter , laß mich hin . Du liebſt
ihn nun einmal , er hat verſprochen , dich zur Frau

zu fordern ; ich will ihn fragen , ob er mit zum

Vater gehen will . Thut er ' s nicht — ſo werfe ich
ihn gleich zum Fenſter hinaus !

Marie . Du qguaͤlſt mich , lieber Bruder —

Peter . Und du wirſt den Vater quaͤlen! Sehen
Sie — daran ſind die Buͤcher Schuld , wo die Maͤd⸗

chen immer Huldgoͤttinnen darin genannt werden .

Hernach iſt ihnen ein ſchlichter Kerl , der an einem

Sonntag Nachmittage gebuͤhrend um ſie anhaͤlt ,

nicht genug . Da ſoll es erſt Ungluͤck geben , und

ein paar Fieber , und der Vater ſoll ſich erſt zu Tode

weinen — und ſich am Ende noch bedanken .

Amalie umarmt Marien . Schonen Sie Ihre
Schweſter .

Peter . Daß ſie ihn lieb hat , kann ich begrei —
fen . Huͤbſch iſt er , Kleider thun auch viel , die

zierlichen Worte fehlen ihm nicht , und krank und
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toll geberdet , wie es die Maͤdchen gerne haben —

wird er ſich auch genug haben . Aber gleich wie

ſie aus der Stadt hierher gekommen iſt , haͤtte ſie

ſagen ſollen — „ Vater , da habe ich den Herrn von

Lechner geſehen , der gefaͤlt mir , ich ihm — wie!

ſtellen wir es an , daß das in Ordnung kommt ? “

Daß ſie das nicht gethan hat , das iſt abſcheulich

von ihr .
Amalie . Herr Selbert , ſehen Sie doch , ſie

iſt —

Peter . Der Vater hat uns immer alles geſagt

was er thut , und warum er es thut ; er hat wenig

Freuden gehabt , uns hat er aber alles gegeben,

Denken Sie nur — da wir noch ganz klein waren ,

ſind wir oft mit ihm gegangen , und haben Vogell

neſter geſucht , davon wir die Jungen aufzogen ,
Da hat ſie einmal eins gefordert — das war hoch
oben im Baume . Sie iſt immer um den Baun
gehuͤpft , und hat eine rechte Sehnſucht darnach 90 8
habt . Der Vater ſah lange hinan — endlich ſtith
er hinauf — hoch , daß er ganz klein wurde . Wit

er oben war — brach unter ihm ein Aſt — 4

rutſchte — ach Gott !—Zur Erde warf ich mich —
die Augen zu — heulte in den Boden , und gruß
in der Angſt meine Finger tief in die Erde — ſle

winſelte erbaͤrmlich . Da war er aber haͤngen geblie⸗
ben , und kam noch gluͤcklich herunter . Er brachte

ihr das Vogelneſt ; ganz blutig war er am Backen —
die Narbe hat er noch auf der linken Seite . „Toch'
ter, “ ſprach er — „ Peter “ — und nahm uns an
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ſeine Bruſt — „ Kinder , ich will immmer thun , was

ich kann , eure Wuͤnſche zu befriedigen — ſeyd nur⸗

immer vertraulich und aufrichtig ! “ Da hingen wir

an ihm und verſprachen es , und ſchluchzten , um⸗

faßten ſeine Kniee ſo feſt , und dankten Gott , daß

er ganz herab gekommen war . Ich habe auch dem

Vater von jeher alles geſagt , und wuͤrde es ihm

ſagen , wenn ich auch einen Mord begangen haͤtte,
das wuͤrde ich ! Du haſt es auch gewollt — ja du

haſt ſchoͤn Wort gehalten !
.

Marie . Laſſen Sie ihn , er hat Necht ! Ich
kann nicht mehr gluͤcklich werden . Mein Vater

iſt — ach Sie kennen ihn noch nicht , was er von

jeher fuͤr uns gethan hat ! Nein , ich kann nicht

mehr gluͤcklich werden !

Peter . Das will ich nicht ſagen —

Amalie . Liebes Maͤdchen , wenn Lechner Ihr
Gatte werden will , wenn die Unſchuld Ihrer Seele ,

Ihr edles Herz ihn geruͤhrt , gebeſſert haben , wenn

der Entſchluß , Ihre Hand vom Vater zu begehren ,
die erſte That dieſer Beſſerung ſeyn ſollte —ſo
wird er gern eilen , dieſe That zu vollenden . Dazu
vermoͤgen Sie ihn —

Peter . So ſehen wir , ob er ein rechtſchaffener
Menſch iſt , und dann will ich ihm auch gut wer⸗

den. Geh hin , thu das ! Marie umavint ihn . Geh —

ſchreib ihm — oder ſag ' es !

Maxie . Bruder !

Peter . Was iſt dir ? Die Thraͤnen ſtoßen
dir das Herz ab —
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Marie . Daß ich die Narbe unſers Vatets Sit

vergeſſen konnte ! — Wenn alle mich verachten , das

bleibe du mir nur . 0

Peter gerührt . Ja doch , ja — gebe

Marie . Es koͤnnte ſeyn — wir ſaͤhen uns nicht

lange mehr . Sie geht ab.

Seiee

2

Amalie . Peter . wor

Peter . Sehen Sie , das kommt von den

Buͤchern . Statt daß man gut machen ſollte , will
8

man aus Hochmuth lieber ſterben als gut machen ! 9

Die Großmutter hat wahrlich Recht . 2

Amalie . Wie ſo ? K

Peter . So wie ſo ein Thraͤnenbuch ins Haus

kommt , ſteckt ſie es unter den Gemuͤſetopf , und

ſagt :— Da , das iſt die einzige Art , wie du nutzet 9

kannſt. 2

Amalie . Lieber Herr Selbert — 2

Peter . Das iſt nun ſchon das zweytemal , daß aber
Sie mich ſo nennen —es muß alſo doch wohl ſo ſeyn . 9

Gott lohne es Ihnen !

Amalie . Da ich Sie ſo reden hoͤre— denke

ich eben , daß man ſich Unſchuld der Seele und der
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